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Konrad Naumann eröffnete das Parteilehrjahr 

Große Produktionsleistungen für 

Frieden und soziule Sicherheit 
Grundfragen der Politik vor dem Parteiaktiv der Hauptstadt dargelegt 

Auf einer Bezirksparteiaktivtagung mit 
1300 Kommunisten der Hauptstadt eröffnete 
am 15. September in der Kongreßhalle am 
Alexanderplatz Konrad Naumann, Mitglied 
des Politbüros des Zentralkomitees der SED 
und 1. Sekretär der Bezirksleitung Berlin, 
das Parteilehrjahr 1981/82. Vor den Propa¬ 
gandisten des Parteilehrjahres, des FDJ- 

Studienjahres und der Schulen der soziali¬ 
stischen Arbeit legte Konrad Naumann die 
höheren Anforderungen an die politisch- 
ideologische Arbeit der Partei dar und be¬ 
kräftigte die Kampfposition der Berliner 
Genossen zur Durchführung der Beschlüsse 
des X. Parteitages. 

Unter Führung der marxi¬ 
stisch-leninistischen Partei 
gelte es, sagte der Redner, 
die Bewußtheit, Initiative 
und Leistungsbereitschaft der 
Werktätigen umfassend zu 
fördern. In den hohen Wett¬ 
bewerbsleistungen für die 
allseitige Erfüllung und ein 
gezieltes Überbieten des 
Volkswirtschaftsplanes 1981 
komme das Vertrauensver¬ 
hältnis zwischen Partei und 
Volk besonders zum Aus¬ 
druck. 

Mehr als 15 000 Arbeits¬ 
kollektive der Hauptstadt 
haben in der Berliner Initia¬ 
tive „Jeder jeden Tag mit 
guter Bilanz“ konkrete Ver¬ 
pflichtungen übernommen. 
Bis Mitte September konnten 
die Werktätigen Berlins be¬ 
reits eine zusätzliche Produk¬ 
tionsleistung über den Plan 
von zwei Tagen erarbeiten, 
teilte Konrad Naumann mit. 

Die Arbeitsproduktivität in 
der Industrie wurde gegen¬ 
über dem Vorjahr um 5,6 
Prozent gesteigert. 

Zur Vorbereitung der 
6. Bestarbeiterkonferenz tre¬ 
ten die Betriebskollektive in 
Industrie und im Bauwesen 
mit weiteren Initiativen für 
zusätzliche Leistungen her¬ 
vor und übernehmen an¬ 
spruchsvolle Planaufgaben 
für 1982. 

Das Parteilehrjahr, das 
FDJ-Studienjahr und die 
Schulen der sozialistischen 
Arbeit haben einen nicht zu 
ersetzenden Beitrag zu lei¬ 
sten, betonte Konrad Nau¬ 
mann, um alle Werktätigen 
noch wirksamer davon zu 
überzeugen, daß die zuver¬ 
lässige Erfüllung unserer 
Pläne das Fundament für all 
das ist, was jeder einzelne 
braucht und sich wünscht: 
Frieden auf Dauer, soziale 

Sicherheit, schrittweise Ver¬ 
besserung seines Lebensni¬ 
veaus. Nur mit wesentlich 
höherer Arbeitsproduktivität 
durch Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen 

Fortschritts werde es mög¬ 
lich sein, den sozialen Fort¬ 
schritt sowie die erreichten 
Arbeits- und Lebensbedin¬ 
gungen zu sichern und 
schrittweise auszübauen. 

Konrad Naumann unter¬ 
strich die Aktualität der 
Feststellung Leonid Bresh- 
news auf dem XXVI. Partei¬ 
tag der KPdSU, daß es heute 
keine wichtigere Aufgabe 
gibt, als den Frieden zu 
schützen. Die sozialistischen 
Länder lassen sich durch die 
den Frieden bedrohende 
Politik der USA nicht erpres¬ 
sen und tun das Erforderli¬ 
che, um die Errungenschaften 
des Sozialismus zuverlässig 
zu schützen. 

Verdienstvolle 
Propagandisten 
ausgezeichnet 

30 verdienstvolle Propa¬ 
gandisten des Parteilehr¬ 
jahres, des FDJ-Studien- 
jahres und der Schulen 
der sozialistischen Arbeit 
wurden während der Be¬ 
zirksparteiaktivtagung der 
Hauptstadt auf Beschluß 
des Sekretariats der Be¬ 
zirksleitung Berlin der 
SED mit dem Ehrentitel 
„Verdienter Aktivist“ 
ausgezeichnet. 

Unter den Ausgezeich¬ 
neten war auch Genosse 
Günter Rothmaier, APO 
Bildröhre. 

Genosse Rothmaier ist 
seit 10 Jahren in der APO 
Bildröhre als Propagan¬ 
dist tätig. Er versteht es, 
seine Teilnehmer (Pro¬ 
duktionsarbeiter im 3- 
Schicht-Betrieb) zum Stu¬ 
dium anzuregen. Alle 
Teilnehmer' seines Semi¬ 
nars'bereiten sich auf je¬ 
den Studientag durch 
schriftliche Aufzeichnun¬ 
gen vor. 

Genosse Rothmaier 
führte alle Seminare ter¬ 
mingetreu durch und er¬ 
reichte in seinem Seminar 
eine durchschnittliche Be¬ 

teiligung im Studienjahr 
1980/81 von 92 Prozent. 

Er bereitet sich auf die 
Seminare gründlich vor; 
durch seine Seminarfüh¬ 
rung gelingt es, die Teil¬ 
nehmer zur konstruktiven 
Diskussion zu führen und 
die Zirkel interessant und 
lebhaft zu gestalten. Es 
gelang ihm, in allen The¬ 
men eine gute Verbin¬ 
dung zwischen der 

mar xisti sch -1 en i ni sti - 
sehen Theorie und den 
praktischen Aufgaben sei¬ 
nes Arbeitsbereiches her¬ 
zustellen. Für das Partei¬ 
lehrjahr 1981/82 ist Ge¬ 
nosse Rothmaier wieder 
als Propagandist vorgese¬ 
hen. 

In seiner Tätigkeit als 
Meister in der Produktion 
hat sich Genosse Roth¬ 
maier bewährt, er löst 
seine Aufgaben im Rah¬ 
men des bewährten Kol¬ 
lektivs der Bildröhre mit 
Initiative. Von seinen 
Kollegen wird er als Ge¬ 
nosse und als Meister an¬ 
erkannt. 

Seit 1979 ist Genosse 
Rothmaier als Stadtbe¬ 
zirksabgeordneter tätig. 

Liebe Kolleginnen 
und Kollegen! 
Anlößlidi der Ehren¬ 
parade der Nationa¬ 
len Volksarmee am 
7. Oktober 1981 
um 10 Uhr bilden wir 
ein Spalier im Bereidv 
der 
Karl-Marx-Allee, nörd¬ 
liche Seite, zwischen 
Haus der Elektro¬ 
industrie und Ecke 
Hans-Beimler-Straße. 
Stellzeit: 9.45 Uhr 
Stellplatz: von Ecke 
Hans-Beimler-Straße 
bis einschließlich Haus 
des Reisens 

Initiativen vor der Bestarbeiterkonferenz 
4. Tagung der Bezirksleitung Berlin der SED beriet Realisierung der Beschlüsse des X. Parteitages 

Die Bezirksleitung Berlin der SED trat am 18. 9.1981 unter 
Leitung ihres 1. Sekretärs, des Mitglieds des Politbüros des 
Zentralkomitees der SED, Genossen Konrad Naumann, zu 
ihrer 4. Tagung zusammen. Im Mittelpunkt der Beratungen 
standen die Ergebnisse und Erfahrungen der Bezirkspartei¬ 
organisation Berlin bei der Durchführung der Beschlüsse 
des X. Parteitages der SED und die weiter zu lösenden Auf¬ 
gaben. 

Den Bericht erstattete Ge¬ 
nosse Felix Meier, Sekretär 
der Bezirksleitung. Er konnte 
feststellen, daß die Werktäti¬ 
gen der Hauptstadt unter 
Führung ihrer Parteiorgani¬ 
sationen! in den Kombinaten 
und Betrieben, in allen ge¬ 
sellschaftlichen Bereichen 

erfolgreich an der Verwirkli¬ 
chung der auf dem X. Partei¬ 
tag und der 2. Tagung der 
Bezirksleitung beschlossenen 
Zielstellungen arbeiten und 
achtbare Ergebnisse erreicht 

' haben. 
Das findet seinen deutlich¬ 

sten Ausdruck in dem Stre¬ 

ben, den Volkswirtschafts¬ 
plan zu erfüllen und zu über¬ 
bieten. So wurde mit dem 
Stand vom 31. August 1981 
die staatliche Planauflage in 
der industriellen Warenpro¬ 
duktion mit 101,2 Prozent er¬ 
füllt. Entsprechend dem 
anteiligen Jahresarbeitszeit¬ 
fonds sind bis Ende August 
66,3 Prozent der Produktions¬ 
aufgaben des Jahres 1981 
realisiert worden. 

Das Vorhaben der Berliner 
Industrie, bis zur 6. Bestar¬ 
beiterkonferenz zwei Tages¬ 
produktionen zusätzlich zu 
erarbeiten, wird erfolgreich 
verwirklicht. 

Diese Ergebnisse bezeugen, 
so führte Felix Meier aus, 
daß sich die Werktätigen zu 
den Parteitagsbeschlüssen 
und den damit verbundenen 
hohen Anforderungen beken¬ 
nen, neue Initiativen entwik- 
keln und sie tagtäglich in die 
Tat umsetzen. Gleichzeitig 
machen sie das tiefe Ver¬ 
ständnis dafür deutlich, daß 
der wirksamste Beitrag im 
Kampf um die Sicherung des 
Friedens-die allseitige Stär¬ 
kung unserer Republik durch 
eine exakte Erfüllung aller 
Planpositionen söwie die ge¬ 
zielte Überbietung der Plan¬ 
aufgaben ist. 

(Fortsetzung auf S. 2) 
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Initiativen vor der 
Bestarbeiterkonferenz 
4. Tagung der SED-Bezirksleitung Berlin 

(Fortsetzung von Seite 1) 
In diesem Sinne wurde in 

den Betrieben und Arbeits¬ 
kollektiven die Diskussion 
des Volkswirtschaftsplanes 
1982 und der „Direktive des 
X. Parteitages der SED zum 
Fünfjahrplan für die Ent¬ 
wicklung der Volkswirtschaft 
der DDR in den Jahren 1981 
bis 1985“ geführt. 

Über 40 000 Vorschläge und 
Hinweise beweisen Kampf¬ 
kraft und Schöpfertum der 
Berliner Arbeiterklasse und 
aller Werktätigen der Haupt¬ 
stadt, beweisen ebenso die 
Lebenskraft unserer Wettbe¬ 
werbslosung „Hohes Lei¬ 
stungswachstum durch stei¬ 
gende Arbeitsproduktivität, 
Effektivität und Qualität — 
alles für das Wohl des Volkes 
und den Frieden“. Davon 
gehen auch die 15 450 Kollek¬ 
tive aus, die sich bisher der 
Berliner Initiative „Jeder 
jeden Tag mit guter Bilanz“ 
gestellt haben. 

weitere Arbeit gut zu nut¬ 
zen. Besonders die Vorbe- j 
reitung der 6. Berliner Best- | 
arbeiterkonferenz zeige, wie ; 
durch das enge Vertrauens¬ 
verhältnis von Partei und 
Volk neue Initiativen zur 
Stärkung unseres sozialisti¬ 
schen Vaterlandes geboren 
und ständig aufs neue 
Impulse zur Verwirklichung 
der vom X,- Parteitag be¬ 
schlossenen Wirtschaftsstrate- I 
gie für die 80er Jahre ausge- | 
löst werden. Das komme vor i 
allem im kompromißlosen 1 
Ringen in den Kombinaten j 
und Betrieben zum Ausdruck, ; 
die übernommenen Ver- 
pflichtungen zu erfüllen. 

Reicher Schatz der 
Erfahrungen der Besten 

Diesen Vorhaben gehört 
die Kraft jeder Parteiorgani¬ 
sation. Vor allem gehe es 
darum, gut mit dem reichen 
Schatz der Erfahrungen der 

Zur Autogrammstunde in der Karl-Marx-Buchhandlung trafen sich namhafte Autoren, die 
Erzählungen in dem soeben im. Militärverlag der DDR erschienenen Buch „Begegnung und 
Erinnerung“ veröffentlicht haben. Zu den Schriftstellern, die einen abwechslungsreichen 
Querschnitt durch 33 Jahre Geschichte der Grenztruppen der DDR geben, gehört Klaus 
Beuchler (vorn 1.). ADN-ZB/Senft 

Volle Unterstützung 
bekundet 

Gute Leistungen am Ar¬ 
beitsplatz und aktives politi¬ 
sches Bekenntnis für die 
Sache des Sozialismus und 
des Friedens kennzeichnen 
immer stärker die Haltung 
der Bürger der Hauptstadt, 
hob Felix Meier hervor. Das 
habe die Vorbereitung des 
20. Jahrestages der Errich¬ 
tung des antifaschistischen 
Schutzwalls und die hohe 
Teilnahme der Berliner Be¬ 
völkerung an der Parade der 
Kampfgruppen der DDR 
ebenso dokumentiert wie Zu¬ 
sammenkünfte in Betrieben 
anläßlich des Weltfriedens¬ 
tages 1981. 

Hier wie auch auf anderen 
Veranstaltungen bekundeten 
Hunderttausende Bürger der 
„Stadt des Friedens“ ihre 
volle Unterstützung für die 
Friedensinitiativen der 
UdSSR und der anderen Län¬ 
der des Sozialismus. 

Vertrauensverhältnis 
von Partei und Volk 

Sie unterstützen den auf 
dem Krimtreffen der Gene¬ 
ralsekretäre der Zentral¬ 
komitees der KPdSU und der 
SED, Genossen Leonid Bresh- 
new und Genossen Erich Hon¬ 
ecker, bekräftigten Stand¬ 
punkt der Staaten des War¬ 
schauer Vertrages, daß 
Europa keine Auffüllung der 
Arsenale mit Waffen aus 
Übersee braucht, sondern die 
Begrenzung und den Abbau 
des Wettrüstens jeder Art, 
besonders des nuklearen. Mit 
Entschiedenheit wurde die 
den Frieden gefährdende im¬ 
perialistische Hochrüstungs¬ 
politik und der NATO-Rake- 
tenbeschluß verurteilt. 

Unsere Bezirksparteiorga- 
hisation, so stellte Felix Meier 
fest, ist bei der Verwirk¬ 
lichung der Parteitags¬ 
beschlüsse um viele Kampf¬ 
erfahrungen reicher gewor¬ 
den. Es gelte, sie für die 

Besten zu arbeiten. In der 
Führungstätigkeit der Partei¬ 
organisationen komme es 
jetzt darauf an, im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb alle Vor¬ 
aussetzungen zu schaffen, 
damit überall die Planauf¬ 
gaben dieses Jahres erfüllt 
und überboten werden. 

Dazu gehört auch die 
gründliche Auswertung der 
Plandiskussion für 1982 und 
Aussprache zur Direktive des 
Fünfjahrplanes 1981 bis 1985, 
insbesondere der Vorschläge 
zur schnelleren Einführung 
und Anwendung der Ergeb¬ 
nisse von Wissenschaft und 
Forschung in die Produktion. 
Das müsse sich auch in den 
Intensivierungskonferenzen 

der Kombinate und Betriebe 
widerspiegeln. 

Die Schlüsselfrage ist 
das politische Gespräch 

Davon ausgehend sollte 
jede Parteiorganisation ihre 
Kampfposition für die Lö¬ 
sung der weiteren Aufgaben 
bestimmen und den Gewerk¬ 
schaftsleitungen helfen, den 
sozialistischen Wettbewerb in 
neuer Qualität zu führen. 

Schlüsselfrage ist das poli¬ 
tische Gespräch mit allen 
Werktätigen darüber, daß 
von der Realisierung unserer 
Vorhaben die weitere gesell¬ 
schaftliche Entwicklung un¬ 
serer sozialistischen DDR und 
das Wohl des einzelnen ab¬ 
hängt. Hohe Leistungen be¬ 
dingen einen klaren politi¬ 
schen Standpunkt. 

In der Diskussion ergriffen 
das Wort: Heinz Brandt, 
Werner Gröning, Rosemarie 
Hannemann, Helmut Kohnke, 
Martin Kube, Reiner Leh¬ 
mann, Karl Nendel, Jürgen 
Schewe, Nils Sönnichsen und 
Lothar Witt. 

Das Mitglied des Politbüros 
des Zentralkomitees der SED 
und 1. Sekretär der Bezirks¬ 
leitung Berlin, Genosse Kon- 
rad Naumann, hielt das 
Schlußwort. 

Marschrichtung VII. GST-Kongreß 
Am 1. September 1981 

wurde im GST-Ausbildungs- 
lager der vormilitärischen 
Grundausbildung im Interna¬ 
tionalen Pionierlager „M. I. 
Kalinin“ durch den Stellver¬ 
treter des Vorsitzenden des 
Zentralvorstandes der GST 
Oberst Baumgardt das Aus- 
bildungsjahr 1981/82 unserer 
Wehrorganisation eröffnet. 
Für unsere GST-GO, für alle 
Ausbilder und Funktionäre 
werden die Worte des Genos¬ 
sen Oberst Baumgardt An¬ 
sporn sein, die uns übertra¬ 
genen Aufgaben in hoher 
Qualität zu erfüllen. Es wird 
ein Jahr sein, das ganz im 
Zeichen des Kampfes und 
der Arbeit zur Verwirkli¬ 
chung der Beschlüsse des X. 
Parteitages der SED stehen 
wird. 

Für alle Mitglieder der 
Sektionen und Ausbildungs¬ 
einheiten heißt das, hohe Lei¬ 
stungen im Wehrsport, in der 
vormilitärischen Ausbildung, 

in der Speziallaufbahnaus¬ 
bildung sowie bei der Arbeit 
zu vollbringen. 

Die erste Etappe liegt mit 
dem Lager der vormilitäri¬ 
schen Grundausbildung hin¬ 
ter uns. Die Zielstellung, die 
programmgetreue vormilitä¬ 
rische Ausbildung, die Lauf¬ 
bahnausbildung mit hoher 
Effektivität durchzuführen, 
wurde in allen Ausbildungs¬ 
einheiten erreicht. Besonde¬ 
ren Anteil an der Errei¬ 
chung der Ausbildungsziele 
hatten die 2. Hundertschaft, 
die Tastfunker des ersten 
Lehrjahres sowie unsere Mi¬ 
litärkraftfahrer. 

Durch Disziplin, Leistungs¬ 
willen und die richtige Ein¬ 
stellung zur Erfüllung der 
gesellschaftlichen Aufgaben 
trugen diese Kollektive dazu 
bei, daß wir das Lager der 
vormilitärischen Grundaus¬ 
bildung mit guten Ergebnis¬ 
sen beenden konnten. 

Weitere solcher Etappen 

sind unsere • GST-Aktivta¬ 
gung, die Durchführung un¬ 
serer Organisationswahlen, 
die Delegiertenkonferenz am 
27. Februar 1982, die IV. 
Kreiswehrspartakiade am 
8. 5. 1982 und schließlich der 
VII, GST-Kongreß im Juni 
1982. 

Zielstellung aller Sektionen 
und Ausbildungseinheiten 
muß es sein, bis Juni 1982 
die übertragenen Aufgaben 
in allen Planteilen zu erfül¬ 
len. 

Unter der Losung: 
„Marschrichtung VII. Kon¬ 
greß — Mit Initiative und 
Tatkraft für die Erfüllung 
der Beschlüsse des X. Partei¬ 
tages“ 

werden die Kameraden, 
Ausbilder und Funktionäre 
der GST-GO „Conrad Blenk- 
le“ das Beste geben für die 
Sicherung des Friedens und 
den Schutz des Sozialismus. 

Hain, GST-Vorsitzender 

KDT-Informationen zw Weiterbildung 

£ :: D 

Das Präsidium der KDT 
und die Ingenieurschule für 
Maschinenbau und Elektro¬ 
technik in Lichtenberg füh¬ 
ren im Monat Oktober 1981 
folgende Weiterbildungsver¬ 
anstaltungen durch: 
Kolloquium 
„Logische Grundschaltungen“ 
Termin: 6. 10. 81, 14.00 bis 
16.00 Uhr 

Ort: Ingenieurschule für Ma¬ 
schinenbau und Elektrotech¬ 
nik, 1134 Berlin, Markt- 
str. 9-12 
Anmeldung: Schriftlich bis 
1 Woche vor Veranstaltungs¬ 
beginn 
Vortrag: 
„Methoden und Erfahrungen 
bei der Erforschung künfti¬ 
ger Marktbedürfnisse und 
Durchführung von Welt¬ 
standsvergleichen“ 
Termin: 15. 10. 81, 10.30 bis 
12.00 Uhr 

Ort: Außenhandelsbetrieb 
„intermed — export — Im¬ 
port“, 1020 Berlin, Schick- 
lerstr. 5—7, Großer Saal 
Teilnahmeanmeldung: Bis 
1. 10. 81 an das Präsidium 

der KDT, Gesellschaft für 
Standardisierung, 1080 Ber¬ 
lin, Kronenstr. 18 
Kolloquium:. 
„Das tlauelementeangebot zur 
Realisierung logischer Grund- 
schaltungeneinschließlich An¬ 
wendungsbeispiele“ 
Termin: 20. 10. 81, 14.00 bis 
16.00 Uhr 
Ort: Ing.-SchuleJür Maschi¬ 
nenbau und Elektrotechnik, 
1134 Berlin, Marktstr. 9—12 
Anmeldung: Schriftlich bis 
1 Woche vor Veranstaltungs¬ 
beginn 

Rückfragen sind an den 
Koll. Trompter, Telefon 25 67, 
zu richten. 

Waldhausen 
Öffentlichkeitsarbeit 

BS - KDT 
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25 Jahre Bildungsstätte der BPO 
Interview mit Genossen Rolf Brandt, Leiter der Bildungsstätte der Betriebsparteiorganisation im WF 

WF-Sender: In unserer 
Chronik ist zu lesen, daß am 
1. Oktober 1956 in unserem 
Betrieb die „Bildungsstätte 
der BPO“ ihre Arbeit auf¬ 
nahm. Wie kam es zu dieser 
Einrichtung? 

Genosse Rolf Brandt: Im 
Juli 1956 faßte die 28. Tagung 
des ZK der SED in Auswer¬ 
tung des XX. Parteitages der • 
KPdSU einen Beschluß .über 
„Die nächsten ideologischen 
Aufgaben der Partei“. Zur 
Verbesserung der Propagan¬ 
daarbeit, so wurde gesagt, 
gilt es, die sozialistische 
Propaganda zu einem macht¬ 
vollen Faktor der gesell¬ 
schaftlichen Entwicklung zu 
machen und die ganze Kraft 
der marxistisch-leninisti¬ 
schen Theorie für den Auf¬ 
bau des Sozialismus auszu¬ 
nutzen. Diesem Beschluß des 
ZK folgte die „Direktive des 
Sekretariats des ZK an die 
Bezirks- und Kreisleitungen 
sowie die Parteileitungen der 
Großbetriebe über die Auf¬ 
gaben und die Arbeitsweise 
der Betriebsparteikabinette 
(Bildungsstätten)“ vom 
1. 8. 1956. 

WF-Sender: Welche Auf¬ 
gaben hatten die Bildungs¬ 
stätten in dieser Zeit, und 
welche Anforderungen sind 
heute zu meistern? 

Genosse Brandt: An erster 
Stelle des genannten Be¬ 
schlusses heißt es: „Die Be¬ 
triebskabinette haben eine 
große Bedeutung für die Ver¬ 

besserung der Propaganda¬ 
arbeit in den Großbetrieben. 
Sie sind ein entscheidendes 
Instrument der Parteileitun¬ 
gen für die Qualifizierung 
und Erziehung der Propa-- 
gandisten.“ 

Stets war seit dieser Zeit 
die Hauptaufgabe der Bil¬ 
dungsstätte darauf gerichtet, 
als Einrichtung der Leitung 
der BPO zur Unterstützung 
der Propagandisten, Agitato¬ 
ren und Referenten wirksam 
zu werden. Gegenwärtig, wo 
es darauf ankommt, daß sich 
die Teilnehmer des Partei- 
lehrjahres, des FDJ-Studien- 
jahres und der Schulen der 
sozialistischen Arbeit tief¬ 
gründig und systematisch 
den politischen und theore¬ 
tisch-ideologischen Gehalt 
des Berichtes des ZK an den 
X. Parteitag erschließen und 
aneignen, hängt von den 
Propagandisten und der Ar¬ 
beitsweise der Bildungsstätte 
viel ab. 

WF-Sender: Wie bewältigt 
ihr eure Aufgaben, was cha¬ 
rakterisiert eure Arbeit*-' 
weise? 

Genosse Brandt: Sie wurde 
und wird dadurch systema¬ 
tisch gewährleistet, daß un¬ 
ter Führung der BPO-Lei- 
tung das große und bewährte 
Aktiv von vielen Propagan¬ 
disten tätig ist. Ein großes 
Lob verdienen die Propagan¬ 
disten, weil sie — oft schon 
seit vielen Jahren - ihr Wis¬ 
sen, ihre Erfahrungen und 

ihr persönliches Beispiel nut¬ 
zen für die Vermittlung theo¬ 
retischer und praktischer Er¬ 
fahrungen. Besonders gilt für 
unsere Propagandaarbeit, 
was Genosse Konrad Nau¬ 
mann am 15. 9. 1981 vor dem 
Berliner Parteiaktiv erklärte: 
„Auch heute ist und bleibt es 
Gradmesser einer Partei 
neuen Typus, einer Kampf¬ 
partei, wie sie es versteht, 
marxistisch-leninistische 
Theorie mit der Praxis zu 
verbinden.“ Darauf werden 
sich alle Propagandisten 
konzentrieren, und die Bil¬ 
dungsstätte wird sich be¬ 
mühen, dafür größte Unter¬ 
stützung zu geben. 

WF-Sender: Genosse 
Brandt, du bist seit 25 Jah¬ 
ren Leiter der Bildungsstätte. 
In all den Jahren (hast du 
mit deinen Mitarbeitern eine 
umfangreiche Arbeit gelei¬ 
stet. Auf welche weiteren Er¬ 
gebnisse würdest du hier 
verweisen? 

Genosse Brandt: Dazu 
könnte eine Parallele zur Be- 
triebschronik geschrieben 
werden. Neben der genann¬ 
ten systematischen Arbeit 
für das, Parteilehrjahr, für 
die Anleitung der Propagan¬ 
disten für das FDJ-Studien- 
jahr und — gemeinsam mit 
der BGL - für die Anleitung 
der Gesprächsleiter gab es in 
den 25 Jahren sehr viele Hö¬ 
hepunkte der ideologischen 
Arbeit unserer Parteiorgani¬ 
sation, an der die Bildungs- 
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Stätte mitwdrkte. Auch darin, 
daß die Betriebsschule des 
Marxismus-Leninismus der 
BPO jetzt ihren 15. Lehrgang 
begann, steckt die Arbeit der 
Mitarbeiter der Bildungs¬ 
stätte. Viele Funktionäre, Re¬ 
ferenten und besonders Stu¬ 
denten nutzten die Möglich¬ 
keiten der Bildungsstätte, um 
sich in gesellschaftswissen¬ 
schaftlichen Fragen Rat und 
Hilfe zu holen. Und viele an¬ 
dere Arbeiten, die mit den 
genannten Aufgaben Zusam¬ 
menhängen, könnte man 
noch nennen. 

WF-Sender: Genosse 
Brandt, du bist auch sehr in 
der URANIA engagiert; wel¬ 
chen Zusammenhang gibt es 

mit der Arbeit der Bildungs¬ 
stätte? 

Genosse Brandt: Bereits im 
genannten Beschluß des ZK 
von 1956 wurde darauf hin¬ 
gewiesen, daß, um eine ziel¬ 
strebige Propaganda im Be¬ 
trieb zu gewährleisten, ein 
enges Zusammenwirken mit 
der Gesellschaft zur Verbrei¬ 
tung wissenschaftlicher 
Kenntnisse notwendig ist. 
Diese Organisation hat sich 
mit den allseitig gewachse¬ 
nen ideologischen Aufgaben 
weiterentwickelt und unter 
der Bezeichnung URANIA 
ein breites Wirkungsfeld ge¬ 
schaffen. Im Bericht des ZK 
an den X. Parteitag wurde 
darauf verwiesen. Deshalb 
nehmen wir gerne einen 
Lieblingsspruch von Karl 
Marx als Motto für unsere 
gemeinsame Tätigkeit: „Die 
Wissenschaft soll kefn ego¬ 
istisches Vergnügen sein: 
diejenigen, welche so glück¬ 
lich sind, sich wissenschaft¬ 
lichen Zwecken widmen zu 
können, sollen auch die er¬ 
sten sein, welche ihre Kennt¬ 
nisse in den Dienst der 
Menschheit stellen.“ 

Zusammenfassend möchte 
ich sagen, daß mit dem Be¬ 
ginn des neuen Parteilehr¬ 
jahres die ideologische Ar¬ 
beit für unsere gute Politik 
offensiv und tatkräftig wei¬ 
tergeführt wird, wofür alle 
Propagandisten ihr Bestes 
geben werden. 

WF-Sender: Genosse 
Brandt, wir danken dir für 
das Gespräch und wünschen 
uns auch weiterhin eine gute 
Zusammenarbeit zwischen 
der Bildungsstätte und der 
Betriebszeitung. 

Einsatzfreudiger Genosse 
der Zivilverteidigung 

Der Genosse Götz-Ul- 
rich Schmidt ist seit 1962 
Mitglied der Zivilvertei¬ 
digung. Seit dieser Zeit 
ist er in einer Spezialfor¬ 
mation aktiv tätig. Ge¬ 
treu seiner Verpflichtung, 
durch aktive Teilnahme 
an der Ausbildung und 
Schulung die Einsatzbe¬ 
reitschaft der ZV ständig 
zu erhöhen, hat er in den 
vergangenen 20 Jahren 
seiner Mitgliedschaft ein 
hohes Maß an Disziplin 
und Einsatzbereitschaft bei 
der Erfüllung der gestell¬ 
ten Aufgaben gezeigt. 

Wegen seiner persönli¬ 
chen Vorbild Wirkung und 
guten Leistungen in der 
Spezialformation wurde 
Genosse Schmidt seit 1965 
als Truppführer einge¬ 
setzt. Genosse Schmidt 
qualifizierte sich durch 
den Besuch mehrerer 
14tägiger Lehrgänge in 
den Jahren 1965, 1971 und 
1976 ständig theoretisch 
und praktisch weiter und 
wird im IV. Quartal 1981 
wiederum einen Spezia¬ 
listenlehrgang absolvie¬ 
ren. 

Er versteht es, sein 

Wissen und Können 
nicht nur an die Genos¬ 
sen seines Trupps, son¬ 
dern auch an die anderen 
Genossen der Spezialfor¬ 
mation weiterzugeben. So 
übte er u. a. die Tätigkeit 
des Ausbilders in jährli¬ 
chen Schulungen aus. 

Genosse Schmidt ver¬ 
steht es, die Genossen 
seines Trupps zu guten 
Leistungen zu inspirie¬ 
ren. Insbesondere durch 
seinen persönlichen Ein¬ 
satz konnte sein Trupp 
bei überbetrieblichen 
Leistungsvergleichen be¬ 
achtliche Erfolge durch 
einen hohen Ausbildungs¬ 
stand erzielen. Hervorzu¬ 
heben sind hierbei die 
Leistungsvergleiche ab 
1974, wobei beim letzten 
Leistungsvergleich der 
2. Platz innerhalb der 
gleichgelagerten Köpe- 
nicker Spezialformatio¬ 
nen erkämpft werden 
konnte. Sein Trupp 
konnte in den letzten 
Jahren die höchste Stufe 
der Einsatzbereitschaft 
erfolgreich verteidigen. 
Ein Ausdruck seines ho¬ 
hen Einsatzes und Aus- 
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bildungsstandes ist seine 
Auszeichnung mit dem 
Bestenabzeichen der ZV 
im Jahre 1976. 

Genosse Schmidt ist 
Träger der Medaille für 
treue Pflichterfüllung jn 
der ZV in Bronze. 

Als Leiter der Ferti¬ 
gungsüberwachung eines 

Produktionsbereiches 
wurde er aufgrund sehr 
guter fachlicher Leistun¬ 
gen zweimal „Aktivist 
der sozialistischen Ar¬ 
beit“ und achtmal mit 
dem Ehrentitel „Kollek¬ 
tiv der sozialistischen Ar¬ 
beit“ ausgezeichnet. 

Bodzyn 
Öffentlichkeitsarbeit 

Somialismus und 
Persönlichkeit 
Sozialismus und Persönlich¬ 
keit. 

Von einem internationalen 
Autorenkollektiv. 

Internationale Reihe „So¬ 
zialismus — Erfahrungen, 
Probleme und Perspektiven“. 
Etwa 352 Seiten, Broschur, 
etwa 6,50 M. 

Die Arbeit behandelt 
Grundprobleme der marxi- 
stisch-leninistisdhen Theorie 
der Persönlichkeit, die Ent¬ 
wicklung der Persönlichkeit 
in der sozialistischen Gesell¬ 
schaft, die allseitige Ent¬ 
wicklung der Persönlichkeit 
und die Fragen der kom¬ 
munistischen Erziehung, Kri¬ 
tik bürgerlicher Spekulatio¬ 
nen. 

Die Dialektik von gesell¬ 
schaftlichem Sein und gesell¬ 
schaftlichem Bewußtsein in 
der entwickelten sozialisti¬ 
schen Gesellschaft. 

Von einem Autorenkollek¬ 
tiv unter Leitung von Werner 
Müller und Dieter Uhlig. 
Dietz Verlag Berlin. Etwa 300 
Seiten, Broschur, etwa 
5,— M. Bestellangaben: 
737 282 1 

Die Frage, wie auf der 
Grundlage sozialistischer 

Produktionsverhältnisse so¬ 
zialistisches Bewußtsein ent¬ 
steht, welche Gesetzmäßig¬ 
keiten und Widersprüche 
hier wirken, bewegt Wissen¬ 
schaftler, Erzieher und Leiter 
gleichermaßen. 

Die Autoren wollen zur 
Klärung dieses für eine wir¬ 
kungsvolle politisch-ideologi¬ 
sche Arbeit ^bedeutungsvollen 
Problems beitragen, indem 
sie mit den Mitteln des histo¬ 
rischen Materialismus die 
Wechselbeziehungen zwi¬ 
schen gesellschaftlichem Sein 
und gesellschaftlichem Be¬ 
wußtsein, die Besonderheiten 
ihrer Entwicklung im Sozia¬ 
lismus, das aktive Einwirken 
des gesellschaftlichen Be¬ 
wußtseins auf soziale Ent¬ 
wicklungsprozesse tiefer er¬ 
forschen. 

Dabei gehen sie auf die 
Frage ein, welchen Einfluß 
Bedürfnisse, Interessen und 
Ziele nicht nur von Klassen 
und sozialen Gruppen, son¬ 
dern auch der Individuen auf 
die Herausbildung und Festi¬ 
gung sozialistischen Bewußt¬ 
seins haben. 

Interessenten: Gesell¬ 
schaftswissenschaftler, Pro¬ 
pagandisten, Pädagogen, Lei¬ 
tungskader. 
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Hohes Leistungswadistmn durch steigende Arbeitsproduktivität, Effektivität und Qualität — Alles für das Wohl des Volkes und den Frieden! 

l 
= Datenendplatz im Bauteilelager des WT-R 

= Steuer- und Übertragungstechnik im WT-R 

Als Schlfisseltedinoiogie charakterisiert Harry Nick 
in der „Einheit“ Nr. 9/1981 die Hauptridhtungen der 
wissenschaftlich-technischen Revolution. Diesen Rang 
erhalten sie durch ihre große Ausstrahlung auf das 
allgemeine technisch-ökonomische Niveau und durch 
die Breite und Vielfalt ihrer Anwendungsmöglich- 
keiten. Insgesamt fünf Autoren untersuchen zum 
Thema „Mensch, Roboter und gesellschaftlicher Fort¬ 
schritt“ politische, technische, wirtschaftsorganisato¬ 
rische und soziale Aspekte. Die Maßstäbe für die Ra¬ 
tionalisierung bestehen vor allem darin, sie unmittel¬ 
bar mit einer Erhöhung des Niveaus der Technologie 
zu verbinden, stellt Wolfgang Greß fest. 

Dafeniern verarb eitwng 
ein wesentliches Miffel 
sur Intensivierung 

* 
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Steuergerät für Datenfernverarbeitung 
EC 1040 in O 

des Großrechners 

Die Anwendung der elek¬ 
tronischen Datenverarbei¬ 
tung ist in unserem Betrieb, 
wie auch an vielen anderen 
Stellen unserer Volkswirt¬ 
schaft, als Hilfsmittel zur 
Senkung der Kosten und des 
Arbeitszeitaufwandes für 
Leitung, Verwaltung und 
Produktionsvorbereitung 
nicht mehr wegzudenken. 
Das beweist die in mehr als 
zehnjähriger Anwendungs¬ 
praxis sich ständig erhö¬ 
hende Nutzung durch die 
unterschiedlichsten Fachbe¬ 
reiche. Um den steigenden 
Bedarf an Rechenzeit zu be¬ 
friedigen, ist tu a. vorgesehen, 
ab 1982 den Großrechner 
EC 1040 im ORZ im durch¬ 
gängigen Dreischichtbetrieb, 
also rund um die Uhr, zu be¬ 
treiben. 

Wirkungsvolle 
Rationalisierung 

Die bisherigen Organisa¬ 
tionsformen und die zur Ver¬ 
fügung stehende Technik er¬ 
laubten jedoch nur Auswer¬ 
tungen für größere Zeit¬ 
räume, in der Regel für einen 
Abrechnungsmonat. Auswer¬ 
tungen für kürzere Zeit¬ 
räume, z. B. Tagesabrechnun¬ 
gen, bilden eine Ausnahme, 
da der Weg über die Da¬ 
tenerfassung und -anliefe- 
rung, ihre Verarbeitung bis 
hin zur Bereitstellung der 
Ergebnisdaten zu aufwendig 
und zu lang war. So blieb es 
nicht aus, daß durch Meister, 
Lagerpersonal, Dispatcher 
u. a. manuell Aufzeichnungen 
geführt werden mußten, um 
jederzeit Aussagen über ak¬ 
tuelle Bestände, Einlieferun¬ 
gen, Bezüge o. ä. geben zu 
können. Und das, obwohl 
entsprechende Projekte vor¬ 
handen sind, die aber nur im 
monatlichen Rhythmus ab¬ 
gearbeitet werden können! 

Bei bestimmten Prozessen, 
so vor allem in der Lagerhal¬ 
tung und Disposition, kommt 
es darauf an, nach jedem 
Vorgang die neuen. Ergebnis¬ 
daten sofort bereitzüstellen. 
Nur so ist eine wirkungsvolle 
Rationalisierung der bisheri¬ 
gen Arbeitsweise zu errei¬ 
chen. 

Mit Hilfe der Datenfern¬ 
verarbeitung werden diese 
Forderungen erfüllt. Sie bie¬ 

tet die Möglichkeit, Sofort¬ 
auswertungen durchzufüh¬ 
ren. Der Nutzer wird in die 
Lage versetzt, sich über 
einen Datenendplatz (Termi¬ 
nal) der vielfältigen Möglich¬ 
keiten des Großrechners di¬ 
rekt zu bedienen. Der Da¬ 
tenendplatz ist am Arbeits¬ 
platz des Nutzers installiert 
und mit dem Großrechner 
gekoppelt. Über ihn erfolgt 
sowohl die Datenerfassung 
als auch die Ausgabe der Er¬ 
gebnisdaten bzw. Auskunfts¬ 
wünsche. 

Im Rahmen der EDV-Pro- 
jektierung wurden durch ein 
Themenkollekti'V in ODP 
eine Reihe spezieller Anwen¬ 
der- und Nachrichtenüber¬ 
tragungspragramme entwik- 
kelt. In enger Zusammenar¬ 
beit mit dem Werkteil Röh¬ 
ren wurde die entsprechende 
Technik für die Datenfern¬ 
verarbeitung installiert und 
erprobt. Seit März 1981, nach 
erfolgreicher Themenvertei¬ 
digung, hat sich die Daten¬ 
fernverarbeitung im tägli¬ 
chen stabilen Dauerbetrieb 
bewährt. 

Im Werkteil Röhren stehen 
Datenendplätze, die einer¬ 
seits für die Datenerfassung 
genutzt werden und anderer¬ 
seits mit dem Rechner 
EC 1040 gekoppelt sind. Da¬ 
mit ist ein. Dialog mit dem 
Rechner über beigestellte 
Drucker möglich. Die Da¬ 
tenendplätze in den Lagern 
dienen in erster Linie der 
Datenerfassung. Außerdem 
wird der Dialog mit dem 
Rechner für Kontrollzwecke 
genutzt. Weitere Datenend¬ 
plätze bei den Dispatchern 
dienen vorrangig dem Dialog 
mit dem Rechner. 

Was geschieht im einzel¬ 
nen? 

Manuell geführte 
Statistiken 
überflüssig 

Durch die Kolleginnen in 
den Lagern wird bei jeder 
Einlieferung oder bei jedem 
Bezug eines Teiles dem 
Rechner die Zeiohnungsnum- 
mer, die Menge und andere 
wichtige Informationen mit¬ 
geteilt. Die Daten werden 
dabei mittels Kabel und an¬ 
derer geeigneter Übertra¬ 
gungstechnik dem Rechner 

zur Abspeicherung übermit¬ 
telt. Da der Großrechner 
EC 1040 mehrere Aufgaben 
gleichzeitig bearbeiten kann, 
unterbricht er für ein paar 
Millisekunden die anderen 
Aufgaben zugunsten der 
übermittelten Daten. Der 
Rechner speichert sie um¬ 
gehend ab und quittiert 
außerdem über den Daten¬ 
endplatz den Empfang der 
Daten. 

Die Form der weiteren 
Verarbeitung dieser Informa¬ 
tionen richtet sich danach, ob 
es darauf ankommt, die Er¬ 
gebnisse täglich oder unter 
Umständen sofort bereitzu¬ 
stellen, damit manuell ge¬ 
führte Statistiken überflüssig 
werden. 

Kontinuität 
der Produktion 
erhöht sich 

Im vorliegenden Fall wer¬ 
den die Daten des Tages ge¬ 
sammelt und in der Nacht 
komplett verarbeitet. Damit 
steht der aktuelle Stand am 
folgenden Arbeitstag zur 
Auskunft über den Rechner 
bereit. 

Jeder befugte Mitarbeiter 
des Werkteils Röhren kann 
sich also dann mit Hilfe der 
Datenendplätze über den Be¬ 
stand, die Lieferung seit 
Quartalsbeginn und andere 
wichtige Daten informieren. 
So kann er sich genau über 
das Teil informieren, das er 
benötigt, ohne daß er in lan¬ 
gen Listen suchen muß, von 
denen ihn nur ein Bruchteil 
interessiert. 

Am Datenendplatz teilt er 
mittels einer Schlüsselzahl 
mit, welche Auskunft er 
wünscht. In Sekunden¬ 
schnelle erhält er Antwort 
über den aktuellen Stand. 
Damit kann das Notizbuch 
und der Schmierzettel des 
Meisters und Dispatchers 
entfallen. Er kann sich ja den 
aktuellen Stand am Daten¬ 
endplatz erfragen. 

Sicherlich, jede manuell 
geführte Liste, jedes Notiz¬ 
buch landen noch nicht im 
Papierkorb. Mit dem hier be¬ 
schriebenen Teil ist erst die 
Spitze eines Eisberges abge¬ 
taut. Aber es geht weiter. 

Noch in diesem Jahr wird 
man sich im Werkteil Röhren 
und bei den Konstrukteuren 
seine aktuelle Information 
zu den Materialeingängen in 
der Vorfertigung über die 
Materialstammdaten, die Ver¬ 
wendung von Teilen und Ma¬ 
terialien holen können. 

Der Nutzen der Datenfern¬ 
verarbeitung ergibt sich vor- 
rangig durch kurzfristiges 
gezieltes Bereitstellen von 
aktuellen Informationen. Da- 
mit können Störungen im 
Produktionsablauf schneller 
erkannt und somit auch 
schneller behoben werden. 
Dadurch erhöht sich die Pro- 
düktionskontinuität und das 
Betriebsergebnis. Zusätzlich 
verbessern sich die Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen, da 
Spitzenbelastungen bei not¬ 
wendigen Umstellungen des 
Produktionsprofils abgebaut 
werden. Wesentliche Infor¬ 
mationen können vom Groß¬ 
rechner erfragt werden, so¬ 
mit entfällt ein mühseliges 
manuelles Aufl-isten von ver¬ 
fügbaren Teilen und Bau¬ 
gruppen. 

langfristige 
Konzeption 

Die langfristige Konzeption 
für die Anwendung der EDV 
i!n Betrieb bis 1985 sieht vor, 
daß die Datenfernverarbei- 
t Jng schrittweise weiter aus¬ 
gebaut wird. In nächster Zeit 
v/erden als Datenendplätze 
Bildschirmgeräte zum Ein¬ 
satz kommen, die eine wei- 
tere Verbesserung der Arbeit 
tei gleichzeitiger Papierein¬ 
sparung mit sich bringen 
werden. Gegen Ende des 
I ünfjahrplanzeitraumes wer- 
uan im Betrieb programmier- 
iwre Datenendplätze zur 
Verfügung stehen, die mit 
dem Großrechner gekoppelt 
sind. Die mit einem hohen 
technischen Komfort ausge¬ 
rüsteten Geräte werden z. B. 
eingesetzt für die Gestaltung 
von Technologenarbeitsplät¬ 
zen und um die Aufgaben der 
Bagerverwaltung und die 
Dispositionsprozesse rationell 
zu lösen. Durch den Einsatz 
dieser Technik wird es u. a. 
möglich, den Wegfall der bis- 
imr manuell geführten La¬ 
gerfach- und Dispositions- 
karten zu erreichen. 

Harald Hinz, ODP 

Werkteildispatcher in RP 

Hat die Halbleiterelektronik bereits ihre Grenzen 
erreicht und sind sie schon absehbar? Dieser Frage 
geht Dr. Marlies Schneider in der Zeitschrift „Spec¬ 
trum“ Nr. 9/1981 nach und verneint sie. Seit der Ent¬ 
deckung des Transistoreffekts vor 33 Jahren habe sich 
in der Elektronik eine rasante technologische Minia¬ 
turisierung vollzogen. Ihre Grenzen, wie sie heute 
abgeschätzt würden, beruhten aber auf klassischen 
Vorstellungen. Die Versuche einer Verwertung neuer 
Effekte und Wirkprinzipien verschiedenster Wissen¬ 
schaftsdisziplinen sowie die Substitution klassischer 
Technologien durch atomare lassen einen weiteren 
Weg zu einer sogenannten Submikroelektronik erken¬ 
nen. 

'W 

t 

4^ 

Operative Produktionsdurchführung im Bereich RS 
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Aufgaben und Ergebnisse 
der Intensivierung im 
Fachdirektorat K 

Rechner EC 1040 in O. 
Fotos: Bildstelle 

Bereits Mitte Dezember 
1980 wurden, während einer 
zweitägigen Klausurberatung 
der Leiter und gesellschaft¬ 
lichen Organisationen die In¬ 
tensivierungsaufgaben für 
das Jahr 1981 beraten und 
ein entsprechender Maßnah¬ 
meplan für das FD-K erarbei¬ 
tet, welcher auch Bestandteil 
der Führungskonzeption des 
Fachdirektors wurde. 

Dabei wurden besonders 
die Aufgaben aus dem Maß¬ 
nahmeplan der ,BPO, in Aus¬ 
wertung der Intensivierungs- 
konferenz 1980, berücksich¬ 
tigt. 

Wie bereits in den letzten 
Jahren wurde zur besseren 
Durchsetzung der Intensivie¬ 
rungsaufgaben im FD-K eine 
Arbeitsgruppe gebildet, de¬ 
ren Leiter der Direktor für 
Beschaffung und Absatz ist. 

Der erwähnte Maßnahme¬ 
plan beinhaltet folgende 
Schwerpunktaufgaben: 
— Deckung des volkswirt¬ 
schaftlichen Bedarfs 
— Erfüllung der Staats¬ 
planauflagen Export 
— Durchsetzung einer hohen 
Materi alökonomie 
— Versorgung der Produk¬ 
tion und Entwicklung mit 
Material 
— Intensivierung der TUL- 
Prozesse 
— Erfüllung der Neuerer- 
und MMM-Aufgaben 
— Durchsetzung der WAO 

Die Realisierungskontrolle 
der Aufgaben erfolgt durch 
die genannte Arbeitsgruppe 
monatlich und durch den Di¬ 
rektor für Beschaffung und 
Absatz quartalsmäßig wäh¬ 
rend einer Dienstberatung. 

In diesem Zusammenhang 
muß erwähnt werden, daß 
der Maßnahmeplan zur lei¬ 
tungsmäßigen Umsetzung der 
Intensivierungsaufgaben fe¬ 
ster Bestandteil des Kampf¬ 
programms der APO/K ist 
und unter Beschlußkontrolle 
steht. 

Weiterhin erfolgten ent¬ 
sprechende Auswertungen in 
den Gewerkschaftsgruppen. 

Die nachstehenden 
Schwerpunkte werden be¬ 
sonders unter Kontrolle ge¬ 
halten und konnten wie folgt 
abgerechnet werden: 

Deckung des volkswirt¬ 
schaftlichen Bedarfs 

Die Defizite in der Be¬ 
darfsdeckung konnten trotz 
erheblicher Nachbestellun¬ 
gen weiter abgebaut werden. 

Gemeinsam mit den Werk¬ 
teilen wurden Maßnahmen 
zur weiteren Reduzierung 
der Defizite eingeleitet. 

Exportplanerfüllung/ 
Umsatzplanerfüllung 

Durch große Anstrengun¬ 
gen aller Werkteile, des FD-E 
und der zuständigen Mitar¬ 

beiter des FD-K konnten die 
Exportaufgaben per 31. 8. 81 
erfüllt und übererfüllt wer¬ 
den. 

Entsprechend der zentralen 
Aufgabenstellung IWP = 
AWP konnte auch der Um¬ 
satzplan durch hervorra¬ 
gende Leistungen aller Betei¬ 
ligten mit 101,8 Prozent er¬ 
füllt werden. 

Aufgaben auf dem' Gebiet 
des Neuererwesens 

Ausgangspunkt für die 
Realisierung der Neuererauf¬ 
gaben ist die straffe Führung 
und Kontrolle der Neuerer¬ 
brigade im FD-K. Die Bera- ; 
tungen der Neueferbrigade 
wurden konsequent 14tägig ; 
durchgesetzt. 

Die soziologischen und 
ökonomischen Kennziffern 
konnten per 31.8. 81 voll 
realisiert werden. Dabei ist 
besonders die hohe Beteili- : 
gung der Jugendlichen und 
Produktionsarbeiter am 
Neuererwesen zu erwähnen. 

Durchsetzung einer hohen 
Materialökonomie 

Im Rahmen des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbs weiden 
durch die Kollektive im FD-K 
auch ausgezeichnete Leistun¬ 
gen auf dem Gebiet der Ma¬ 
terialökonomie erzielt, die in 
den Brigadeverträgen, in den 
Neuererthemen und anderen 
Dokumenten ihren konkreten 
Niederschlag finden. 

Dazu einige Beispiele: 
— Werkfahrgemeinschaft — 
Einsparung von Transport¬ 
leistungen im Rahmen der 
sozialistischen Hilfe 4,8 TM 
— Einsparung der TGL- 
gerechten Aufbereitung von 
met. Sekundärrohstoffen 

276,4 TM 
— Einsparung d. qualitäts- 
u. termingerechten Zu¬ 
schnitts f. d. Prod.- u. Hilfs¬ 
abteilungen 38,4 TM 
— Einsparung durch Re¬ 
generierung von Spezialver¬ 
packungen 9,7 TM 
— Einsparung durch Rück¬ 
gewinnung von wiederver¬ 
wendungsfähigem Leergut 

5,3 TM 
In Vorbereitung der Inten¬ 

sivierungskonferenz der BPO 
am 24.10. 81 werden alle 
weiteren Festlegungen des 
Maßnahmeplans unter Kon¬ 
trolle gehalten und entspre¬ 
chend abgerechnet. 

Es wurde vereinbart, im 
November 1981 im Rahmen 
einer Klausurberatung des 
Fachdirektorats Beschaffung 
und Absatz die Intensivie¬ 
rungsaufgaben für das Jahr 
1982 zu präzisieren und bis 
Mitte Dezember 1981 dazu 
den Maßnahmeplan zu ver¬ 
abschieden. 

Rust 
i. A. der AG Intensivierung 

nl! fi? 

www.industriesalon.de
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Die Sieger unseres 
II. Veteronensportfestes 

Weitsprung 
Frauen AK 60—65 
1. Herta Pfalzgraf 
2. Ursula Baginski 
3. Apollonia Weinlich 

AK 66—68 
1. Käthe Furcht 
2. Emma Wilke 

AK 69—70 
1. Eva Rechten 
2. Irma Schulz 

AK 71—7 3 
1. Gertrud Bruhn 
2. Gisela Köwing 
3. Charlotte Knobba 

Männer AK 60—65 
1. Alfred Pawlofski 
2. Gerhard Ninnemann 

AK 66—68 
1. Heinz Schulz 
2. Siegfried Freyberg 
3. Georg Werner 

AK 69—70 
1. Günther Dietrich 

AK 71-73 
1. Georg Reehten 
2. Erich Köwing 
3. Erhard Obst 

AK ab 74 
1. iHerfbert Gebhardt 
2. Paul Honius 
3. Friedrich Naser 

Kugelstoßen 
Frauen AK 60—65 
1. Anneliese Schulz 
2. Ursula Baginski 
3. Ilse Noack 

AK 66—68 
1. Käthe Furcht 
2. Erika Scheffler 
3. Saverina Girke 
AK 69—70 
1. Irma Schulz 
2. Eva Reehten 
3. Katharina Cyron 

AK 71—73 
1. Frieda Westpfal 
2. Charlotte Knobba 
3. Gertrud Baschin 

AK ab 74 
1. Ella Bohn 
2. Charlotte Riege 
3. Gisela Köwing 

Männer AK 66—68 
1. Heinz Schulz 

2. Siegfried Freitoerg 
3. Hans Wenzel 

AK 69-70 
1. Gerhard Rönning 
2. Fritz Lucas 
3. Otto Köhler 

AK 71—73 
1. Georg Reehten 
2. Erich Köwing 
3. Erich Pichnick 

AK ab 74 
1. Paul Honus 
2. Johann Broichgans 
3. Franz Noack 

Lauf 
Frauen AK 60—65 
1. Herta Falkgraf 
2. Anneliese Schulz 
3. Apollonia Weinlich 

AK 69-70 
1. Irma Schulz 
2. Katharina Cyron 
3. Eva Reehten 

AK 71-73 
1. Gertrud Bruhn 
2. Charlotte Knobba 
3. Frieda Westpfal 

AK ab 74 
1. Margarethe Franke 
2. Luise Gers 

Männer AK 60—65 
1. Gerhard Ninnemann 

AK 66—68 
1. Heinz Schulz 
2. Siegfried Freyberg 
3. Georg Werner 

AK 69—70 
1. Otto Köhler 
2. Günter Dietrich 

AK 71—73 
1. Erich Köwing 
2. Georg Reehten 
3. Herbert Mogge 

AK ab 74 
1. Herbert Gebhardt 
2. Erich Noack 
3. Paul Bonus 

Wurfpfeilspiel 
Frauen AK 60—65 
1. Erilka Kortum 
2. Ursula Baginski 
3. Anneliese: Schulz 

AK 66—68 
1. Margot Rupprecht 
2. Käte Furcht 
3. Severina Gehrke 

AK 69—70 
1. Irma Schulz 
2. Elli Schiller 
3. Katharina Cyron 

AK 71—73 
1. Gisela Köwing 
2. Gertrud Baschin 
3. Maria Galinski 

AK ab 74 
1. Emma Brüning 
2. Margarete Prinz 
3. Margarete Franke 

Männer AK 60—65 
1. Alfred Pawlowski 
2'. Gerhard Ninnemann 

AK 66—68 
1. 'Hermann Kortum 
2. Willi Simon 
3. Georg Werner 

AK 69-70 
1. Fritz Lukas 
2. Günter Dietrich 
3. Otto Köhler 

AK 71—73 
1. Herbert Mogge 
2. Erich Köwing 
3. Herbert Heimbach 

AK ab 74 
1. Wilhelm' Mathes 
2. Josef Kern 
3. Paul Honus 

Kegeln 
Frauen AK 60—65 
1. Albertin -Gurlohn 
2. -Rosmarie Stüma 
3. Ursula Baginski 

AK 66—68 
1. Anneliese Schulz 
2. Elsa Rubow 
3. Severina Girke 

AK 69—70 
1. Eva Reehten 
2. Katharina Cyron 
3. Irma Schulz 
3. Elli Schüller 

AK 71—73 
1. Florentiene Schramm 
2. Frieda Westpfal 
3. Gisela Köwing 
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AK ab 74 
1. Gertrud Pult 
2. Margarete Franke 
3. Charlotte Riege 

Männer AK 60—65 
1. Alfred Pawlowski 
2. Gerhard Ninnemann 

AK 66—68 
1. Erwin Furcht 
2. Werner Weichardt 
3. Heinz Schulz 

AK 69—70 
1. Otto Köhler 
2. Werner Maaß 
3. Johannes Golz 

AK 71—73 
1. Erich Piechnick 
2. Arnold Albrecht 
3. Willy Berger 

AK ab 74 
1. Johann Broichgans 
2. Wilhelm Mathes 
3. Friedrich Naser 

Galgenkegeln 
Frauen AK 60—65 
1. Erika Kortüm 
2. Käthe Danneberger 
3. Annemarie Proese 

AK 66—68 
1. Wanda Kluwe 
2. Elsa Rubow 
3. Margot Rupprecht 

AK 69—70 
1. Eva Reehten 
2. Katharina Cyron 
3. Elli Schüller 

AK 71—73 
1. Erna Obst 
2. Gertrud Bruhn 
3. Charlotte Knobba 

AK ab 74 
1. Margarete Becker 
2. Klara Wert 
3. Johanna Drojan 

Männer AK 60—65 
1. Alfred Pawlowski 

AK 66—68 
1. Erwin Furcht 
2. (Hans Wenzel 
3. Georg Werner 

AK 69-70 
1. Johannes Golz 

2. Paul Melde 
3. Otto Köhler 

AK 71-73 
1. Herbert Heimbach 
2. Georg Reehten 
3. Erich Piechnick 

AK ab 74 
1. Paul Honus 
2. Alfred Trebs 
3. Erich Noack 

Schießen 
Frauen AK 60—65 
1. -Ursula Baginski 
2. Käthe Danneberger 
3. Anneliese Schulz 

AK 66—68 
1. Matha Cerbu 
2. Käte Furcht 
3. Erika Scheffler 

AK 69—70 
1. 'Eva Reehten 
2. Irma Schulz 
3. Katharina Cyron 

AK 71—73 
1. Gisela Köwing 
2. Maria Galinski 
3. Charlotte Knobba 

AK ab 74 
1. Margarete Franke 
2. Emma Brüning 

Männer AK 60—65 
1. Gerhard Ninnmann 
2. Alfred Pawlowski 

AK 66—68 
1. Erwin Furcht 
2. Werner Weickardt 
3. Georg Werner 

AK 69-70 
1. Otto Köhler 
2. Gerharid Röming 
3. Werner Maaß 

AK 71—73 
1. Heribert Heimibach 
2. Herbert Mogge 
3. Gustav Neugebauer 

AK ab 74 
1. Johann Broichgans 
2. Herbert Gebhardt 
3. Friedrich Naser 

Wir gratulieren -den Siegern 
und Plazierten. 

BSG-Geschäftsstelle 

www.industriesalon.de
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„Rund um die Müggelberge" beim 

Werner-Seelenbinder-Gedenkluuf 
Der DTSB-Kreisvorstand 

veranstaltet gemeinsam mit 
der FDJ, dem FDGB und 
dem Rat des Stadtbezirks 
Berlin-Köpenick am Sonntag, 
dem 18. Oktober 1981, den 
HI. Werner-Seelenbinder- 
Gedenklauf. 

Folgende Strecken sind 
ausgeschrieben: 

33 km — Lauf für Männer 
22 km — Lauf für Männer 

und Frauen 
11 km — Lauf für Männer 

und Frauen 

Teilnahmeberechtigt sind 
alle Bürger, die sich durch 
entsprechendes Training auf 
diesen Wettbewerb vorberei¬ 
tet haben und unter ärztli¬ 
cher Kontrolle stehen. 

Meldungen sind bis zum 3. 
Oktober 1981, 12.00 Uhr, im 
Sportibüro (Raum 2351) oder 
am 18. 10. im Org.-Büro bis 
9.00 Uhr abzugegeben. Jeder 
Teilnehmer erhält eine Ur¬ 
kunde mit seiner Plazierung 
und Laufzeit. Die besten 
Läufer und Läuferinnen er¬ 
halten einen Pokal. Jeder 
Teilnehmer erhält eine Er- 
innerungsschleife. 

Das Startgeld beträgt 3 
Mark und ist am Wettkampf¬ 
tag ab 8.30 Uhr im Org.-Büro 

Seebad Wendenschloß 
9.30 zu entrichten. 

bis tierungswanderung um die 
Müggelberge durchgeführt. 

Alle Teilnehmer treffen 
sich um 9.45 Uhr am Eingang 
des Seebades zur Werner- 
Seelenbinder-Ehrung und 
werden von dort zum Start 

SPORTLICHES 

um 10.00 Uhr geführt. Um¬ 
kleidemöglichkeiten sind im 
Seebad vorhanden. 

Start: Seebad Wenden- 
schloß am Langen See ent¬ 
lang über Schmetterlings¬ 
horst, Marienlust zum Ju¬ 
gend-Campingplatz „Kuhle 
Wampe“, Ortseingang Müg¬ 
gelheim, Müggelberge unter¬ 
halb Kammweg, Wasserwerk 
— unterhalb Müggelturm 
zum Ziel Seebad Wenden- 
schloß. 

Strecke: 2/3 Waldweg, 1/3 
Straße. 

Im Rahmen dieser Werner- 
Seelenbinder-Gedenklauf- 
Veranstaltung wird zum glei¬ 
chen Zeitpunkt eine Orien- 

Es sind 5 Kontrollpunkte 
anzulaufen, die aber leicht zu 
finden sind. Die notwendigen 
Unterlagen dafür gibt es an 
der HO-Gaststätte am Teu¬ 
felssee. 

Die Streckenführung ist 
einfach und ca. 9:km lang. Es 
kann sich also die ganze Fa¬ 
milie beteiligen, und auch 
unsere älteren Kollegen kön¬ 
nen die Wanderroute bewäl¬ 
tigen. 

Vom Start geht es in Rich¬ 
tung Müggelheim, am Ort 
entlang, zurück über Kamm¬ 
weg, Müggelturm zum Ziel 
bis Seebad Wendenschloß. 

Im Seebad Wendenschloß 
wird ein Sportgarten aufge¬ 
baut, in dem die Bedingun¬ 
gen für dag Sportabzeichen 
abgelegt werden können. 

Jeder Teilnehmer erhält 
eine Erinnerungsschleife. 

Also nochmals den Termin 
und vorgemerkt: 

Sonntag, den 18. Oktober, 
9.45 Uhr 

Treffpunkt der Läufer: 
Seebad Wendenschloß 

Wanderer: Teufelssee 
Start: 10.00 Uhr 

Brunn, BSG- Vorsitzender 

Sektion Judo 
Die Sektion Judo der 

BSG Fernsehelektronik 
sucht sportlich inter¬ 
essierte Kolleginnen und 
Kollegen für den Aufbau 

einer Judo-Volkssport- 
gruppe. Trainiert wird je¬ 
den Donnerstag von 20.00 
bis 22.00 Uhr in der Turn¬ 
halle unserer Patenschule, 
der 20. OS in der Kepler¬ 

straße (gegenüber der 
Kaufhalle). Das Training 
umfaßt die Kyu-Arbeit 
(Gürtel-Training) und die 
Judo-Selbstverteidigung. 

Ramm, Sektionsleiter 

Atelierbesuch bei Vera Singer 
Durch die Kollegin 

Bengsch, stellvertretende 
Kulturhausleiterin, erhielten 
wir einen Anruf, der sinn¬ 
gemäß folgenden Inhalt 
hatte: Die Malerin Vera Sin¬ 
ger möchte mit einigen Ar¬ 
beiterinnen über ihre Bilder 
und deren Entstehung dis¬ 
kutieren. Habt ihr Lust, mit 
mir hinzugehen? 

Natürlich haben wir dieses 
Angebot gern angenommen. 
Wir machten uns,, mit einem 
Blumenstrauß bewaffnet, auf 
den Weg. 

Sie hat ihr Atelier gleich 
unterm Dach neben dem Re¬ 
staurant „Bukarest“. 

Mit erwartungsvollen, aber 
auch mit gemischten Gefüh¬ 
len betraten wir das Haus. 

In manchem von uns 
schlummert ja noch die 
überlebte Vorstellung, ein 
besonders wüster, langhaa¬ 
riger und sehr auffallend ge¬ 
kleideter Mensch muß ein 
Künstler sein. Genau umge¬ 
kehrt wurde ein Schuh draus. 

Frau Singer ist eine zierli- 
che, kleine und sehr ge¬ 
pflegte Erscheinung. Auf 

den ersten Blick sofort sym¬ 
pathisch. Sie empfing uns, als 
ob wir schon mehrere Jahre 
bekannt miteinander sind. 
Ein kleiner Kaffeetisch war 
gedeckt, und er wirkte sehr 
gemütlich auf uns. 

Nach einer kurzen Vorstel¬ 
lung auf beiden Seiten be- 

AUSDEU 
KULTUR 
LEBEN 

gann Frau Singer sofort auf 
ihr Anliegen zuzusteuern. Sie 
sucht ständig Verbindung 
mit Arbeitskollektiven, um 
mit der praktischen Arbeit in 
Kontakt zu bleiben. Frau 
Singer zeigt uns einige ihrer 
Bilder, die unmittelbar aus 
dem Leben gegriffen sind. 

Wir hatten die Vorstellung, 
daß sich der Maler an die 
Staffelei stellt und das Bild 
aus seinen Gedanken heraus 
entsteht. Hier irrten wir uns 
gewaltig. Für einen Bildent¬ 
wurf werden unzählige 
kleine Skizzen angefertigt. Es 

wird so lange probiert, bis der 
Maler einigermaßen zufrie¬ 
den ist. Selbst die farblich 
beste Zusammenstellung be¬ 
darf vieler Versuche. 

Für uns war es äußerst in¬ 
teressant zu verfolgen, wie 
Skizze für Skizze ein anspre¬ 
chendes Bild ergeben. Gedul¬ 
dig und ausführlich beant¬ 
wortete sie unsere Fragen 
und bat uns auch um unsere 
persönliche Meinung. 

Zur Zeit hat sie einen Auf¬ 
trag des FDGB-Bundesvor- 
standes in Arbeit. Der Unter¬ 
titel gefällt uns nicht sehr. 

Sofort bat sie uns, andere 
Vorschläge zu .bringen. Da¬ 
durch regt sie uns an, uns 
mit dem Bild zu beschäfti¬ 
gen. 

Mit einer Eintragung in 
das Brigadetagebuch verab¬ 
schiedeten wir uns herzlich 
vön ihr. Wir haben verspro¬ 
chen, uns bald wieder bei ihr 
sehen zu lassen. Mit einem 
Dank an Frau Singer und 
Helga Bengsch beendeten wir 
einen lehrreichen Nachmit¬ 
tag. 

K. Voland, DS 3 

Igor Oistrach 
Foto: Künstler-Agentur der DDR 

Zu Gast bei den 

Berliner Festtagen: 

die Oistrachs 
Von Beginn an hat die so¬ 

wjetische Musikerfamilie 
Oistrach den Berliner Fest¬ 
tagen Glanz und Ansehen ge¬ 
geben. Erst war es der unver¬ 
gessene David Oistrach, der 
mit seinem Geigenspiel die 
Hauptstädter zu Begeiste¬ 
rungsstürmen hinriß, und 
schon vor vielen Jahren er¬ 
oberte sich auch dessen Sohn 
Igor die Herzen der Musik¬ 
liebhaber. Mit ihm lernten 
wir die vorzügliche Pianistin 
Natalia Serzalowa kennen, 
seine Frau. Inzwischen stellte 
sich mit Valeri die dritte 
Oistrach-Generation vor. 
Jetzt erleben wir die Eltern 
mit ihrem Sohn in einem 
klassischen Programm. 

Igor Oistrach wurde 1931 
in Odessa geboren. Mit sechs 
Jahren unternahm er erste 
Versuche im Geigenspiel, 
aber erst mit elf Jahren be¬ 
gann er an der Moskauer 
Zentralen Musikschule zu 
studieren, weil sein Vater 
nichts von einer Wunder- 
kindkarriere hielt. Das Mos¬ 
kauer Konservatorium been¬ 
dete er 1955 mit glänzendem 
Erfolg; heute leitet er dort 
eine ' Meisterklasse. Beim 
Weltjugendtreffen 1949 in 
Budapest ging er als Preis¬ 
träger aus dem Instrumental¬ 
wettbewerb hervor, 1952 er¬ 
rang er beim Wieniawski- 
Wettbewerfo in Poznan den 
1. Preis. Er trägt den Titel 
„Verdienter Künstler der 
RSFSR“. Konzertreisen führ¬ 
ten Igor Oistrach in viele 
Länder. Seit 1968 dirigiert er 

auch, in der DDR erstmals 
1974 zu den Berliner Festta¬ 
gen'. An seinem Geigenspiel 
rühmt man das außerordent¬ 
liche Ebenmaß seines Vortra¬ 
ges, den weichen, runden, bei 
aller Fülle stets leicht ver¬ 
halten wirkenden Ton. 

Natalia Serzalowa wurde 
in Kaluga geboren. Sie ent¬ 
stammt, einer Musikerfamilie 
und absolvierte die Klavier¬ 
klasse vön Jakow Flier am 
Moskauer Konservatorium. 

Beider Sohn Valeri feierte 
in diesem Jahr seinen 20. Ge¬ 
burtstag. Seine Ausbildung 
begann an der Moskauer 
Zentralen Musikschule. Da¬ 
nach setzte er seine Studien 
am Gnessin-Institut fort. Er 
konzertiert seit 1976 öffent¬ 
lich- und debütierte als Part¬ 
ner seiner Eltern mit einer 
Bachschen Triosonate. Mit 
ihnen gastierte er bisher in 
der VR Bulgarien, der DDR 
und in Österreich. Sein Re¬ 
pertoire enthält Konzerte 
von Bach, Mozart, Bruch, 
Vieuxtemps und Prokofjew. 

Die Oistrachs, zum Teil 
von Mitgliedern der Staats- 
kapelle Berlin begleitet, 
bringen voraussichtlich fol¬ 
gendes Programm: 
Mozart: Violinkonzert D-Dur 
KV 218 
Haydn: Doppelkonzert für 
Violine und Klavier F-Dur 
Hob. XVIII/6 
Mozart: Sinfonia concertante 
für Violine und Bratsche 
Es-Dur KV 364 

Am 2. 9.1981 verstarb im Alter von 45 Jahren, nach 
mit unendlicher Geduld ertragener Krankheit, unser 
Kollege 

Günter Pohl 

Kollege Pohl gehörte dem Kollektiv „Lebensfreude“ 
an, wo er als Glasbläser tätig war. 

Wir werden seiner stets gedenken. 

Die Mitglieder der Brigade „Lebensfreude“ und das 
Leitungskollektiv von RSM 

www.industriesalon.de
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Aus der Geschichte des Stadtbezirks 

Straßennamen antifaschistischer 
* 

Widerstandskämpfer 

Waagerecht: 1. Vorraum, 4. Vermächtnis, 7. aromatisches 
Getränk, 8. Wohlgeruch, 11. europäische Landschaft, 13. im 
Altertum Stadt an der Südwestküste Kleinasiens, 14. Nord¬ 
westeuropäer, 15. Kuchengewürz, 16. Mitbesitz, 18. Zwei¬ 
flügler, 21. Gestalt aus „Nabucco“, 24. Gestalt aus „Die Fle¬ 
dermaus“, 25. Gestalt aus „Der Liebestrank“, 26. Oper von 
Puccini, 27. deutscher Bildhauer, gest. 1911, 28. Fluß in 
Schottland, 29. Landschaftsvertiefung, 30. italienische Film¬ 
schauspielerin. 

Senkrecht: 1. Bühnenwerk, 2. Gestalt aus „Don Carlos“, 3. 
Voranschlag, 4. Dasein, Existenz, 5. außergewöhnlich begab¬ 
ter Mensch, 6. Buchaufschrift, 9. Oper von Händel, 10. zen¬ 
traler Handelsmarkt, 12. Oper von Händel, 17. Handel, 18. 
Singvogel, 19. Held der griechischen Sage, 20. Wohlwollen, 
22. Strom in Westafrika, 23. norwegischer Dichter des vor. 
Jh., 25. norwegischer Mathematiker des vor. Jh. 

Rätselauflösung aus Nr. 32/81 

Josef Spitzer “stammte aus 
Berlin und wurde am 17. De¬ 
zember 1907 geboren. Er war 
ungelernter Arbeiter. Früh¬ 
zeitig hatte sich Josef Spitzer 
der revolutionären Arbeiter¬ 
bewegung angeschlossen. Er 
war Funktionär der Kom¬ 
munistischen Partei Deutsch¬ 
lands und Mitglied des Roten 
Frontkämpferbundes sowie 
der Roten Hilfe. 

Am 21. Juni 1933 holte ihn 
eine SA-Bande aus seiner 
Wohnung in Köpenick und 
schleppte ihn in das SA-Lo¬ 
kal Demuth, Dorotheen¬ 
straße, Ecke Pohlestraße. 

Waagerecht: 1. Basar, 4. 
Spatz, 8. Alter, 9. Tar, 11. En¬ 
ter, 12. Treffer, 13. Allee, 15. 
Dämon, 17. Emitter, 20. Ta- 
rar, 22. Ale, 23. Asien, 24. 
Mitte, 25. Trank. 

Meier bringt sein Auto 
in die Werkstatt. „An die¬ 
sem Wagen macht nur ein 
einziges Teil kein Ge¬ 
räusch!“ 

Der Meister fragt: „Wel¬ 
ches?“ „Die Hupe!“ 

★ 
Herr Schmidt will einen 

Nagel in die Wand schla¬ 
gen und schlägt ihn 
krumm. „Mäxchen“, sagt 
er zu seinem Sohn, „hol 
mir mal aus der Küche 
die alte Beißzange.“ Mäx¬ 
chen geht zur Tür und 
ruft: „Tante Emilie, Papa 
möchte dich sprechen!“ 

Seine Frau berichtete, daß er 
hier furchtbar mißhandelt 
und danach ins Amtsge¬ 
richtsgefängnis gebracht 
wurde, wo er neue Grausam¬ 
keiten über sich ergehen las¬ 
sen mußte. Am 24. Juni, als 
die SA annehmen konnte, 
daß Josef Spitzer die Folgen 
der Mißhandlungen nicht 
überstehen würde, wurde er 
entlassen. Obwohl Josef Spit¬ 
zer sofort ins Krankenhaus 
eingeliefert und ärztlich be¬ 
handelt wurde, konnte sein 
Leben nicht mehr gerettet 
werden. Er starb am 26. Juni 
1933 im Köpenicker Kran¬ 
kenhaus. 

Auch sein Bruder Paul 
Spitzer, geboren am 29. Ok¬ 
tober 1906, Funktionär der 
KPD, war ein Opfer der 
Köpenicker Blutwoche. Er 
wurde schon, im März 1933 in 
das Köpenicker SA-Lokal 
Demuth verschleppt und dort 
so schwer mißhandelt, daß er 
an den Folgen der erlittenen 
Verletzungen verstarb. 

Ihnen zu Ehren wurde die 
Spitzerstraße in Berlin- 
Köpenick benannt. 

(Aus: Straßen in Berlin, Haupt- 
stacit der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik, die Namen anti¬ 
faschistischer Widerstandskämp¬ 
fer tragen) \ 

Senkrecht: 1. Bett, 2. Sure, 
3. Raffinerie, 4. Steradiant, 5. 
PEN, 6. Artel, 7. Zarge, 10. 
Area, 14. Egel, 15. Datum, 16. 
Murat, 18. Tara, 19. Renk, 21. 
Ast. 
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Ihre zweite Jungfernfahrt erlebte diese alte Straßenbahn aus dem Jahre 1912 in Berlin- 
Schmöckwitz. Zum Gaudium der Berliner „zuckelte“ die „Elektrische“ von Schmöckwitz 
über Karolinenhof am Langen See entlang bis nach Grönau und zurück. Der Modell¬ 
eisenbahner-Verband der DDR hatte diesen Triebwagen Nr. 2990 vom Typ „Maximum“ 
original restauriert. Die Arbeitsgemeinschaft Verkehrsgeschichte hatte ihn in der Freizeit 
mit viel Liebe und Enthusiasmus instand gesetzt. Foto: ADN-ZB/Weiß 
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Speiseplan vom 28. 9. bis 2.10. 81 
Montag, 28. 9. 
Brühnudeln m. Rindfleisch, 
1 Apfel, 0,60 M 
Jägerschnitzel, Makkaroni, 
Krautsalat, 0,80 M 
Sauerbraten, Apfelrotkohl, 
Klöße, 1,30 M 
Kartoffelpuffer, Apfelmus, 
0,50 M 

Dienstag, 29. 9. 
Erbseneintopf m. Speck, Va¬ 
nillepudding, 0,60 M 
Fischfilet „Orly“, Kartoffel¬ 
püree, Weißkrautsalat, 0,80 M 
Hacksteak Spreewälder Art“, 
Röstkartoffeln, gern. Salat, 
1,00 M 

Schweinebraten, Mischge¬ 
müse, Petersilienkartoffeln, 
1,20 M 

Mittwoch, 30. 9. 
Pichelsteiner Eintppf m. Wie¬ 
ner, 0,60 M 
Hühnerfrikassee, Risotto, 
Möhrensalat, 1,30 M 
Thür. Rostbrätl, Pommes fri- 
tes, Gemüsesalat, 1,00 M 
Grießbrei m. Kompott, 0,50 M 

Donnerstag, 1.10. 
Soljanka m. Brot, 1,00 M 
Rindergulasch, Kartoffeln, 
Butterbohnen, 1,10 M 
Rauchfleisch in Sahnesoße, 
Sauerkohl, Kartoffeln, 1,20 M 

Leber, Rotkohl, Kartoffeln, Broiler, Rotkohl, Kartoffeln, 
1,30 M 2,00 M 
Freitag, 2.10. 
Kartoffelsuppe m. Bockwurst, Bauernfrühstück, Deli-Gurke, 
1,00 M 0,70 M 
Eisbein, Sauerkraut, Erbs¬ 
püree, 2,00 M Änderungen Vorbehalten! 

Herausgeber: Leitung der SED-Betriebsparteiorganisation im VEB 
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